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Der ömtjdu Tagesbericht.

m». (Amtlich.) «r,ge « HauPtquartisr.
19. Juni , vormittags:

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Rege Erkundungstätigkeit der Infanterie . Teilangriffe
des Feindes am Rieppe-Walde und nordöstlich von Be-
thune wurden abgewiesen. Der Artilleriekampf lebte nur
in wenigen Abschnitten aus.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Südwestlich von Dommiers scheiterte am frühen Mor¬

gen der Angriff französischer Regimenter im Nordostteil
des Waldes von Billers Cotterets. Am Tage mehrfach
wiederholter Ansturm drückte unsere östlich von Moutgo-
heut vorspringende Linie etwas in das Innere des Wal¬
des zurück. Im Clignon-Abschnitt, nordwestlich von Cha-
teau-Thierrg, stießen mehrere feindliche Kompanien zum
Angriff vor. Sie wurden von unseren Vorposten abge¬
wiesen.

Artillerie und Minenwerser belegten mit starken Feuer¬
überfällen die feindlichen Anlagen bei Reims . Nachstotzende
Jnfanterieabteilungen brachten etwa 59 Gefangene ein.
Gestern wurden 23 Flugzeuge und 3 Fesselballone abge¬
schossen. Hauptmann Berthold errang seinen 35., Leut¬
nant Vetjcns seinen 22. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Der österreiÄ ungarische Kriegsbericht.
Wien , 19. Juni . Amtlich wird verlautbart:
Der Südflngel der Heeresgruppe des Feldmarschalls

von Boroevic erkämpfte in stetem Vordringen neue Vor¬
teile . Der Kanal Rosetta wurde an einigen Punkten über¬
schritten. Der Italiener setzte alles daran , unser Vordrin-
zu hemmen Aus engen Räumen wurden Gefangene zahl¬
reicher zusammengewürfelter Verbände eingebracht. Hef¬
tige Feindangriffe die namentlich beiderseits der Bahn
Oderzo-Treviso mit großer Zähigkeit geführt wurden , bra¬
chen unter schweren Verlusten teils in unserem Feuer , teils
im Nahkampf zusammen.

Die Divisionen des Generalobersten Erzherzog Jo >-
seph durchstießen bei Sovilla am Südfuße des Montello
mehrere italienische Linien . Die Zahl der Gefangenen er¬
höhte sich.

An der Gebirgsfront waren die am 15. von uns genom¬
menen Stellungen zwischen Piave und Brenta und südöst¬
lich von Asiago abermals das Ziel erbitterter Anstürme.
Der Feind vermochte trotz großer Opfer nirgends Vorteile
zu erringen . Auch auf dem Dosso Alto stießen die Ita¬

liener immer wieder vergebens vor . An der Tiroler Front
Artilleriekampf.

Her Chef des Generalstaber.

Die Kämpfe im Westen.
Nach untrüglichen Anzeichen wird laut den offiziellen

Pariser Abendimeldungen die Picardie der Schauplatz von
Zusammenstößen aus sehr breiter Front sein. Ob gleich¬
zeitig südwestlich Noyons die Kämpfe sich erneuern wer¬
den, läßt sich nicht voraussehen.

Eine Aufforderung Clemenceaus an Lloyd George.
Die „Humanite " schreibt, daß ein Artikel im „Homme

Libre", der Lloyd George auffordert , den Alliierten seine
Friedensbedingungen bekannt zu geben, da Frankreich be¬
reit sei, von Deutschland die Vorschläge zu hören , die den
Krieg beenden könnten, von Clemenceau selbst geschrieben
worden sei.

Tagesbericht des Admiral st abas.
(Amtlich.) Berlin,  18 . Juni . Im Sperrgebiet des

Mittelmeeres versenkten unsere U-Boote 6 Dampfer und
vier Segler von zusammen 24 500 BRT.

Der Mhvs des Admiraistabes der Mavine.
Die Versenkung eines Truppentransporters.

Berlin,  19 . Juni . Ueber die«kürzlich vor einem ita¬
lienischen Hafen erfolgte Versenkung eines durch Zerstörer
gesicherten Fahrzeuges , das als Truppentransporter er¬
kannt werden konnte, berichtet der U-Bootskommandant:
Unmittelbar nach dem Torpedoabschuß mußte das U-Boot
tauchen. Es wurde mit zahlreichen Wasserbomben belegt,
die jedoch keinen Schaden anrichteten . Etwa eine Stünde
später ivurde aufgetaucht und durch das Sehrohr festge¬
stellt, daß anstatt der vorher anwesenden 3 Zerstörer jetzt
15 jedenfalls schnell berbeigerufene Fahrzeuge auf der Un¬
tergangsstelle anwesend und beschäftigt waren , die im
Wasser Umhertreibenden zu retten . Viele vollbesetzte Ret¬
tungsboote und Flöße trieben umher . Am Deck der Zer¬
störer und der anderen Fahrzeuge wimmelte es von halb¬
bekleideten odpr nackten Soldaten . Die Bordwände al¬
ler Fahrzeuge hingen voll von Menschen. Alles bemühte
sich, die Schwimmenden herauszuziehen Demnach war
das versenkte Schiff ein vollbesetzter Truppentransport¬
dampfer . Einzelne Bewacher sicherten die Trümmerstätte
durch schnelles Zickzacksahren. Wegen des schnellen Sin¬
kens des Schiffes und der bewegten See und des starken
Stromes ist mit größeren M-enschenverlusten zu rechnen.
Vermutlich war der Dampfer nach Tripolis , Albanien
oder Saloniki bestimmt. Die Versenkung des Truppen¬
transportdampfers dürfte deshalb zur Entlastung der

Landkriegsführung auf den 'südlichen Kriegsschauplätze«
beigetragen haben.

Neue Ubooterfolge an Amerikas Küste.
Bern,  19 . Juni . Die Pariser Chicago Tribüne meff

det aus Newyork vom 13. Juni , daß die norwegischen
Dampfer Vindoggen und Hendreck Lund an der Küste vo»
Virginia von einem Tauchboot versenkt worden sind.

ErnShrungseiuschriinknnseutu Wien.
Wien, 20. Juni . Eine eingreifende Maßregel wird

aller Voraussicht nach heute der Wiener Bevölkerung be¬
kannt gegeben werden . Ein Ministerrat , der sich gestern
mit Ernährungsfragen befaßt hat , ist zu der Entscheidung
gekommen, daß die Brotration für Wien auf die Hälfte her¬
abgesetzt werden muß ; in der Provinz ist diese Maßregel
schon vor einiger Zeit verfügt worden . Und zwar wirH die
Brotration von 1260 auf 630 Gramm pro Kopf und Woche
herabgesetzt werden . Eine gleichzeitige Kürzung der Mehl¬
ration , deren letzte Ermäßigung bekanntlich Veranlassung
zum Ausbruch des großen Streiks im Januar dieses Js.
gab, ist vorläufig nicht beabsichtigt.

Aus parlamentarischen Kreisen verlautet laut B.
Es ist natürlich , daß die Kürzung der Brotquote von der
Arbeiterbevölkerung Wiens sehr schwer empfunden wird,
nachdem bereits die Mehlquote gekürzt und die Kartoffel¬
quote nur noch ein Pfund pro Kopf und Woche beträgt,
während gleichfalls die Fett - und Fleischration vor einiger
Zeit stark eingeschränkt wurde . Trotzdem glaubt man in
Kreisen, die mit der Arbeiterschaft Fühlung haben, daß
große Betriebseinstellungen vermieden werden , wenn die
bestehenden Schwierigkeiten in naher Zeit behoben werden
können. (In Oesterreich haben die Kartoffeln als tägliches
Nahrungsmittel nicht die Bedeutung wie bei uns , da die
Ernährung dort mehr auf Mehlspeisen beruht .)

Wien,  20 . Juni . Das Volksernährungsamt veröf¬
fentlicht eine Mitteilung , wonach in Wien bei Auffecht¬
erhaltung der gegenwärtigen Mehlquote eine vorüber¬

gehende Kürzung der Brotration auf die Hälfte eintreten
muß. Für die Bestellung anderer verfügbarer Lebensmit¬
tel werde nach Möglichkeit gesorgt werden.

Deutsche Hilfe für Oesterreichs Ernährungsnöte.
Berlin,  19 . Juni . Die „Nordd . Allg . Zig .) schreibt

u. a.: In der österreichischen Presse wird als Ursache der
Kürzung der Brotration in Wien mehrfach angegeben, daß
Deutschland sich verpflichtet habe, die Mehlversorgung Oe¬
sterreichs bis zur neuen Ernte zu übernehmen , aber seinen
vertraglichen Verpflichtungen nicht nachgekommen sei.
Das beruht auf einer völlig falschen Auffassung . Bei den
Abmachungen über die Einfuhr aus der Ukraine, die zur

Schleichendes Gift.
Roman von Nein hold Ortmann.

3] (Nachdruck verboten.)
„Ich hätte sie mir — offen gestanden — etwas heiterer

gewünscht. Und ich glaube, baß sie als junges Mädchen
viel frischer und lebendiger gewesen ist. Aber das kann
schließlich auch Täuschung sein ; denn damals habe ich sie
ja nur ganz oberflächlich gekannt ."

„Du hast wäbrend der legten Jahre regelmäßig mit
Marianne korrespondiert," fragte Rambbldt weiter. „Hat
sie sich in ihren Briefen jemals beklagt ?"

„Worüber sollte sie sich denn beklagt haben ?" ffagte
Edith , „über dich etwa ?"

„Ueber mich oder über sonst etwas — wie soll ich es
wissen I"

„Nein, ich kann mich nicht erinnern ."
„Aber sie hat dir auch nicht geschrieben, daß sie zu¬

frieden ist —, daß sie sich glücklich fühlt ? Sage mir 's
nur ganz aufrichtig ! Es liegt mir nichts daran , fromme
Lügen zu hören."

„Die auch nicht geraoe meine starke Seite wären . Aber
ich habe Mariannens Briefe wirklich nicht mehr so gut
im Gedächtnis, daß ich dir zuverlässige Auskunft darüber
geben konnte, was sie mir geschrieben und was sie mir
nicht geschrieben hat. Meist waren es wohl recht neben¬
sächliche Dinge, über die wir uns unterhielten . Wie eben
Frauenzimmerbrtefe sind. Wie hätte denn auch meine
Schwägerin dazu kommen sollen, gerade mir ihr Herz aus-
zuscyütten? So nahe sind wir uns bis jetzt leider noch
nicht gekommen."

„Aber ich hoffe, daß es nun geschieht. Und ich wäre
dir dankbar, wenn du dich ein wenig darum bemühen
wolltest. Die Art, wie sich Marianne mehr und mehr von
allein zurückzieht, wird mir nachgerade unerträglich . Irgend¬
eine Erklärung muß es doch dafür geben."

„Hast du sie denn noch nicht nach der Ursache ge»kraot ?"

„Ich vermute, daß ich der allerletzte bin, dem sie sie
nennen würde. — Aber still jetzt! Ich glaube , sie kommt."

Sein scharfes Ohr hatte ihn nicht getäuscht. Wenige
Sekunden später schon trat Frau Marianne Namboldt zu
den beiden.

„Entschuldige, Hermann , wenn ich dick habe warten
lassen! Annie war heute so ungeschickt beim Frisieren . Aber
es ist ja auch noch nicht spät. Vor Ablauf einer halben
Stunde wird sicherlich niemand kommen."

Sie hatte rasch gesprochen wie jemand , dem es einzig
darum zu tun ist, irgend etwas zu sagen. Und dabei batte
sich allgemach eine brennende Röte unter der durchsich¬
tigen Haut ihres seinen, noch ganz mädchenhaften Gesichts
verbreitet, während ein Ausdruck der Verwirrung , ja, der
Angst in ihre blauen Augen gekommen war . Die Ur¬
sache dieser seltsamen Befangenheit aber konnte einzig der
Blick sein, mit dem ihr Mann sie ansah — dieser heiße,
verzehrende Blick, in dem es wie Flammen der Leidenschaft
zu todern .sckien.

„Das Kris  steht dir ausgezeichnet", sagte er, und es
sollte ohne Zweifel den gleichmütigen Klang einer bloßen
Artigkeit haben. Aber es zitterte im Ton seiner Rede wie
mühsam niedergehaltene Erregung . Die Augen eines Lieb¬
habers hätten die Schönheit seiner Angebeteten nicht zärt¬
licher und sehnsüchtiger genießen können, als die dieses
Ehemannes von fünf Jaoren.

Und doch war Marianne Namboldts Schönheit von
einer so zarten , fast ätherischen Beschaffenheit, daß
mancher sie vielleicht ganz übersehen haben würde . Statt
ihrer fünfundzwanzig Jahre hätce sie ebensowohl erst acht¬
zehn haben können, so jungfräulich schien ihre zierliche,
feingliedrige Gestalt. Die Fülle goldig schimmernden
Haares wirkte fast allzu reich und schwer über diesem
schmalen weißen Halse und dem puppenhaft feinen Köpf¬
chen. Sie war mit erlesenem Geschmack und mit jener
einfachen Vornehmheit gekleidet, die ihres bestechenden
Eindrucks immer gewiß sein kann, aber man mußte sie
doch recht aufmerksam betrachten, um den lieoenswür»
digen, gleichsam poetischen Reiz ihrer Erscheinung ganz

Es war unverkennbar , daß sie die Art, wie sich w*
Bewunderung ihres Mannes in seinem Blick und in
seinem Gejichtsausdruck kundgab , nicht als eine Huldi¬
gung aufnahm , die ihr wohlgetan oder auch rur ge¬
schmeichelt hätte . Auf die Anerkennung , die er ihrer
Toilette gezollt, hatte sie keine Erwiderung , und sie sucht-
eine Ablenkung, indem sie mit einem kleinen Lächeln
sagte:

„Wann hast du zum letztenmal in den Spiegel ge¬
sehen, liebe Edith ? Vermutlich hast du's vergessen, ehe
du herunterkamst. Denn einiges an deinem Anzuge würde
sonst doch vielleicht etwas anders fein."

Ohne durch die freundliche Rüge in Verlegenheit ge¬
setzt zu werden, sah das junge Mädchen an sich herab.
Dann , als sie die allerdings sehr augenfälligen Unord¬
nungen bemerkte, lachte sie belustigt aus.

„Das hat euer Flock getan . Warum habt ihr ihm
auch nicht mehr Ritterlichkeit anerzogen ? Nun muß
ich natürlich noch mal auf mein Zimmer . Aber bis die
heiß ersehnten Gäste kommen, bin ich schon wieder da."

Sie eilte hinaus , und mit einem Blick herzlichster
Sympathie sah ihr Frau Marianne nach.

„Wie beneidenswert deine Schwester ist! Könnte
ihr dieser Frohsinn doch noch recht lange erhalten
werden !"

„Man wird sie eben hindern müssen, sich zu verhei¬
raten . Die Ehe ist doch wohl das Grab alles Frohsinns
— nicht wahr ?"

Es konnte nicht als ein Scherz gemeint sein; dazu
klang es zu scharf und zu gereizt. Die junge Frau sah mit
einem raschen, scheuen Blick zu ihm hinüber . Dann , wäh¬
rend ein müder, leidender Zug in ihr Gesicht kam, erwiderte
sie ruhig:

„Müssen wir gerade jetzt eine solche Unterhaltung
beginnen, Hermann ? Und müssen wir es überhaupt ? Es
bleibt ja doch immer dasselbe !" ^

(Fortsetzung folgt.)
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Versorgung de» Heere» und der Bevölkerung in Oester« ich
verwandt werden sollten, ist eine Lieferung « i» deutschen
Beständen nicht vorgesehen worden . Bei den längsten Ver¬
handlungen mit dem österreichischen Ernährungsmimfter
in Berlin ist den österreichischen Wünschen alles Entg ^ en-
kommen bewiesen worden , soweit es nach der deutschen Ver¬
sorgungslage zulässig war . . H .  ,

Bon zuverlässiger Seite erfährt die „Germania ", daß
Deutschland sich auch jetzt wiederum erbötig gezeigt hat , den
Bundesgenossen über die nächsten kritischen Tage hinweg¬
zuhelfen.
Miaus FnebeuMffsrderuug an England.

Wien,  18 . Juni . Das „Fremdenblatt " schreibt:
Graf Burian erklärte unserem Chefredakteur auf desien
Frage : . , .

Die Rede Lord Mlners gestatte wieder einmal einen
tiefen Einblick in die Psyche unserer Feinde . In dieser
Rede kommt neuerlich das Bedürfnis unserer Gegner zum
Ausdruck, die Kriegsziele der Mittelmächte als Ausfluß
der den Deutschen untergeschobenen Herrschaftsgelüste nicht
allein bezüglich ihrer Gegner , sondern auch ihrer eigenen
Bundesgenossen hinzustellen . Als Illustration dieser Herr¬
schaftsgelüste werden unsere Friedensverträge mit Ruß¬
land und Mimänien hingestellt . Ja , sind denn durch den
Friedensabschluß mit der Sowjetrepublik di« Rußen unter
eine Fremdherrschaft gekommen? Oder hätte ein siegrei¬
ches England die Felonie eines Bundesgenosien milder be¬
handelt , als wir es Rumänien gegenüber taten ? Aber das
ficht unsere Gegner nicht an , und durch schaurige Ausmal¬
ung der Konsequenzen dieser uns angedichteten Absicht auf
Knechtung der Welt soll den Völkern der Entente die Not¬
wendigkeit des Verzweiflungskampfes bis zur völligen Er¬
schöpfung bewiesen werden.

(Das WTB ., das dieses Wiener Telegramm erst nach 2
Tagen veröffentlicht, hat die Fortsetzung der Erklärung Bu-
rians bis heute Mittag noch nicht geliefert, wohl aber be-
reits folgende Blätteräußerungen hierzu) :

B u d a p e st , 19. Juni . ' Der „Pester Lloyd!" schreibt
über die Aeußerungen des Grafen Burian im Fremdenbl .:
Es ist nicht etwa ein neues Friedensangebot , das der Mi¬
nister des ' Aeußeren der Entente macht, sondern vielmehr
eine Aufforderung an die Entente , sich auf den Weg auf¬
richtiger und konkreter Verhandlungen zu begeben, und
eine Erinnerung daran , daß wirniemalsZiele , die uns vor¬
schweben, unbedingt nur auf dem Wege der Gewalt ver¬
wirklichen wollen . .

„Vilag " sagt: Die Aeußerungen des Grafen Burma
find"umso bedeutungsvoller , als er hinzufügt , daß er diese
auch im Namen Deutschlands mache.

Das WTB . hat gestern nachmittag die Fortsetzung der
von ihm gestern morgen begonnenen Mitteilung der Aeu
ßerungen des Grafen Burian zum Chefredakteur des Wie
ner „Fremdenblatts " verbreitet . Darin hat der Wiener
Minister des Auswärtigen weiterhin erklärt:

Die volle Einigkeit unserer Gruppe im Kampf und in
den Kriegszielen ist unsere Stärke , an der unsere Gegner
trotz aller bisher vergeblichen Versuche zu rütteln nicht auf¬
hören wollen . Wo Lord Mlner von Deutschland spricht
und unser so nebenbei als desien Opfer gedenkt, dort tut er
selbst das , worüber er sich beschwert, ,daß nämlich auf sei¬
ten der Mittelmächte versucht würde , eine alliierte Nation
gegen die andere aufzuhetzen. Nun , bei uns wird ihm dies
nicht gelingen . Das deutsche Joch ist für Oesterreich-Un¬
garn das Joch der beiderseitigen felsenfesten Freundschaft
und der Rücksichtnahme auf die Interessen beider Teile.
Muß man denn noch immer das oft gchörte Wort zitieren:
„Nur die allerdümmsten Kälber wählen ihren Schlächter
ftlber " ? Wir wollen gemeinsam tragen und gegeneinander
nachsichtig sein, bis zum siegreichen Ende . Darin , daß diese
uns untergeschobenen Ziele unerreichbar sind, stimme ich
Lord Milner ohne weiteres zu; aber ich kann chm ver¬
sichern, daß in den Zentralmächten — und hier darf Oester-
reich-Ungarn trotz Lord Milner wohl auch im Namen
Deutschlands sprechen — es keinen Menschen mit gesunden

Tinnen gibt, der ; sich ein ähnliche» Ziel auch nur iH feines
verwegensten Träumen gesetzt hätte.

«in FriedenSschimmer.
Aus Rotterdam wird der ^Voss. Ztg ." gemeldvtv Da»

„Hotel dkJndes " im Haag ist von der holländischen Regie¬
rung angekauft worden . Zuerst wurde angenommen , daß
eine der vielen durch den Krieg notwendig gewordenen
neuen Regierungsstellen in Äiesem Hotel undergebrncht
werden sollte. Jetzt stellt sich jedoch zur allgemeinen Ue-
berraschung heraus , daß die Regierung das Hotel als sol¬
ches weiter zu führen gedenkt. Als Grund verlautet , daß
die Regierung für den Fall einer Friedenskonferenz im
Haag in der Lage sein will , die fremden Diplomaten gut
unterzubringen.

Bcrschärfter Belagerungszustand in Irland.
Genf,  19 . Juni . Eine Londoner Havasmeldung be¬

sagt, daß über 14 irische Grafschaften der verschärfte Be¬
lagerungszustand verhängt wurde . Die ordentlichen Ge¬
richte wurden aufgehoben und Kiegsgerichte an ihrer Stel¬
le eingesetzt.

Deutsche Flieger in Amerika.
R o t t e r d a m , 19. Juni . Englische Zeitungen bestä¬

tigen , daß deutsche Flieger über amerikanischem Territorr-
um beobachtet worden sind. Newyork wurde daraufhin be¬
sonders gesichert.

Me Thronrede des Königs non Rnmöniev.
B u ka r « st , 19. Juni . Die vom König bei Eröffnung

des Parlaments in Jasiy gehaltene Thronrede lautet : Auf
seine eignenen Mittel angewiesen; hat das Land voll Edel¬
mut und hohem Patriotismus die Blüte seiner tapferen
Söhne geopfert, aber die, Verlängerung des bewaffneten
Widerstandes hätte seine Kräfte bis zur Vernichtung er¬
schöpft. Rumänien hat einen Frieden geschlosien, der sich
ihm wie eine Lebensbedingung aufdrängte . Der Frie-
densvertrag erlegt offenbar schmerzliche Opfer auf , aber
das rumänische Volk wird sie mit jener Mannhaftigkeit prü¬
fen, die die genaue Erfassung der Staatsinteresien ange¬
sichts der wirklichen Lage verleiht . Danken wir indessen
dem Himmel , wenn gerade in der Stunde dieser Prüfun¬
gen das Gefühl der Rassengemeinschaft das schöne moldavi-
sche Land , das dem Boden seiner Väter entrisien war , zum
Mutterlande zurückgeführt und das beßarabische Volk in
seine. Arme geworfen hat , um seine Arbeitskraft und den
Glauben an seine Zukunft zu erhöhen . Die gute Aufnah¬
me, die dieses große Ereignis bei den Mächten, mit denen
wir über den Frieden verhandeln , gefunden hat , hat den
Weg geöffnet für die Wiederherstellung unserer Freund¬
schaft, wie sie in der Vergangenheit bestanden hat . Indem
wir gute Beziehungen mit den anderen Ländern aufrecht
-erhalten, werden wir versuchen, mit den neuen- in Bildung
begriffenen Staaten normale nachbarliche Beziehungen
wieder aufzunehmen . Der Finanzminister kann Ihnen
noch kein normales Budget vorlegen , für das das Land
sicherlich die erforderlichen Opfer bewilligen wird . Er
wird Ihnen eine Reihe von Maßregeln vorlegen , die be¬
stimmt sind, dem Staatsschätze die Abbürdung der Lasten
und die Befriedigung der außerordentlichen Erfordernisse,
denen wir gegenüberstehen, zu erleichtern.^ Tiefgreifende
Verbesserungen , mehr moralischer als administrativer Na¬
tur , erfordern die Umänderung unserer Verwaltungs -, Ge¬
richts- un Unterrichtsorgawisation . Ich habe volles Ver¬
trauen darin , daß das Parlament die Uebergangsmaß-
regeln , so radikal sie auch sein mögen, zur Erleichterung
ihrer Vorbereitungen und ihrer schnellen Verwirklichung
bewilligen wird . Aber die Krönung Ihres Werkes wird die
Festsetzung der Punkte unserer Verfassung sein, die wir ab-
ändern müssen, damit wir -ist kürzester Frist und vor jeder
anderen Verfassungsänderung die Agrarreform durchfüh¬
ren und die unteren Schichten der Nation zu einem wirk¬
lichen politischen Leben erwecken können. Mit Dank ge¬
gen unsere Arme«, die ohne Unterlaß ihre Pflicht voll er¬
füllt hat , und indem wir unsere Gedanken erheben, um un¬

seren Staat wieder auszubauen und ih» zu neuer Müde gte
führen -durch Arbeit , Sparsamkeit und Opfermut , bitte «D
den Allmächtigen, Ihre Arbeiten zu segnen.

Bukarest,  19 . Juni . Aus Jasiy wird gEldet:
Die heute im Jasiyer Nationalthoater erfolgte Eröffnung
deS Parlaments verlief in durchaus ruhiger , würdiger
Weise. Die Königin und die Prinzessinnen waren zu de»
Feier nicht erschienen. Die Vertreter der diplomatischen
Korps hatten keine Einladung erhalten . Als der König,
der bei seinem Erscheinen von den Volksvertretern lebhaft
begrüßt wurde , bei dem Verlesen der Thronrede sagte, daß
-die Verlängerung des Widerstandes eine vollkommene Er¬
schöpfung der Kräfte des Landes herbeigeführt hätte und
Rumänien den Frieden abgeschlossen habe, der sich ihm als
Lebensbedingung aufgedrängt habe, brachen me Kammern
in einen mehrere Minuten währenden Beifallssturm aus.
Mit den gleich« sttirmischen langanhaltenden Kundgsbun-
gen wurde die Stelle ausgenommen , worin von der Anglre-
derung <nt das Mutterland die Rede ist und
auch die Worte von der Wiederaufnahme der früher«
Freunschaft zu den Mächten , mit denen Friede geschlossen
wurde , fanden aufrichtigen Beifall.

Preußisches«treordvetenhims.
Berlin,  18 . Juni . Minister des Innern Dr . Drews:

Bei der Kosciuskofeier sind!leider Störungen vorgekommen,
die die deutsche Bevölkerung tief verletzen mußten . Di«
Folge wird sein, daß derartige öffentliche Feiern während
der Kriegszeit im polnisch« Lande verboten werd« . Bei
den Dienstaufwandsentschädigungen der Landräte sind aus
Gründen der Kriegsnotwendigkett Ueberschreitungen des
Etatstttels vorgekomm« .

Um 5 Uhr wird ein Vertagungsantrag abgelehnt.
Adolf Hoffmann (U. S .) : Sie (nach rechts) Hab« der

Wahlrechtsvorlage nicht nur sämtliche Zähne ausgebro¬
chen, sondern auch die Gliedmaßen vollständig verkrüppelt,
und wir wein« diesem Monstrum keine Träne nach.
Wir sag« uns : Ging diese Reform in die Brüche, dann
sieht die nächste besser aus . Der ganze Apparat des Mi-
nisteriums ist darauf eingestellt, den Sieg der Demokratie
zu verhindern . Ein demokratisches D « tschland hätte in der
ganzen Welt Freunde , und wir hätten Frieden ohne An¬
nexionen . Wir können das Vertrauen in der Welt wie¬
dergewinnen durch Verzicht auf Eroberungen und Annexi¬
onen . (Der Redner hatte 3(4 Stunde gesprochen.)

Nach zehnstündiger Sitzung wird die Weiterberatung
auf Mittwoch 11 Uhr vertagt.

In der Mittwoch-Sitzung wurde die Beratung de»
Haushalts des Ministeriums des Innern fortgesetzt. Don-
nerstag 11 Uhr : Dritte Lesung des Staatshaushaltsplans.

Zu den deutsch-sranzSsischen Vereinbarungen
über die Kriegsgefangenen.

Das Jnternatiortale Komitee vom Roten Kr« z veröf¬
fentlicht eine Denkschrift zu den deutsch-französisch« Ber-
ner Vereinbarung « über dm Austausch der Kriegs - und
Zivilgefangenen , die folgende vier Vereinbarung « als
wichtiges Ergebnis für die weitere Dauer dies Krieges
zwischen Deutschland und Frankreich hervorhebt:

1. Kein Kriegsgefangener , mag er krank oder gesund
fein, soll länger als 18 Monate in der Gefangenschaft ver-
bleiben . Zuerst soll« alle, die 40 Jahre alt und Vater
von wenigstens -direi Kindern sind, sowie alle , die das 45.
Lebensjahr vollendet haben, in ihr Vaterland zurückkehren.
Man spricht von einer Zahl , die auf beidm Seit « 100 000
überschreitet. ,

2 . Keine Gegenmaßregel für die Vergehen der Kriegs¬
gefangenen darf geg« sie ohne vorherige Ankündigung und
mit einer Befristung von wmigstens einem Monat durchge-
führt werden.

3. Es gibt keine Zivilgesangenm mehr . Der Betref¬
fende, der in einem feindlichen Lande wohnt , hat da»
Recht, in seine Heimat zurückzukehven oder in dem Staat,
in dem er sich befindet, zu verbleiben, und zwar unter der
Bedingung , daß ihm dortselbst ein Wohnort angewiese«
werden kann.

keckkskrageii und Sericki
[=  Schwere Strafe wegen unerlaubtem Schweinehan-

del.) Wegen gesetzwidriger Schweineperkäufe und Ueber-
schreitung der Höchstpreise wurde , wie aus Berlin berichtet
wird , dar Verwalter Oberamtmann von Eberstein zu sechs
Monat « Gefängnis verurteilt . Eberstein ist der Verwal¬
ter des Prinzen Leopold auf Gut Düppel (Kreis Teltow ).
Die Anklage beschuldigte ihn , fortgesetzt Schlachtschweinean
Privatperson « verkauft zu haben, obwohl Schlachtschwei¬
ne nur an die-von -der Landeszentralbehörde mit der Vieh¬
abnahme beauftragt « Stellen oder an solche Personen
verkauft werd« durften , die von diesen Stell « beauftragt
»der zum Ankauf zugelaffen sind, Ferner wird er beschul¬
digt . die für Schweine festgesetzt« Höchstpreise überschrit¬
ten zu haben , indem er in einem Falle Schlachtschweine
zum Preise von 280 Mark per Z« tner verkaufte, während
die Höchstpreise auf 75 Mark festgesetzt warm . Dem Gen-
darmericwachtmeister Werbach war Kunde davon gewor¬
den, daß vom Rittergut Düppel aus wied-erholt in aller
Frühe oder am späten Abend Schweine abgeholt wurden,
die nicht an den für d« Kreis Teltow bestellten Aufkäufer
Hans , sondern unbefugterweise an Privatperson « ver¬
kauft worden waren . So war unter anderen nach den An¬
gaben des prinzlichen Lakais Karl Hermann eines Abends
ein zwei Zentner schweres Schwein von Düppel fortgefah¬
ren worden , dessen Käfig ringsum mit Stroh verdeckt und
so verschnürt wurde , daß es einem Strohbündel ähnlich
sah. Der Gendarm hat fünf Fälle festgestellt, in denen v.
Eberstein Schlachtschweine an Privatperson « verkauft
hatte . In der Verhandlung bestritt der Angeklagte von
Eberstein seine Schuld und behauptete , er habe nicht
Schlachtschweine, sondern Zuchtschweine verkauft. Alle
seine Schweineverkäufe habe er teils im Zehlendorfer An¬

zeiger, teils im Teltower Kreisblatt öffentlich bekannt ge¬
geben. Er selbst habe keinerlei persönliche Vorteile von
dies« Verkäufen , da er auf Gehalt , ohne jede Tantieme
angestellt sei. Der Urheber der Beschuldigungen sei der
Lakai Hermann , der ihm feindlich gesinnt sei und mit
dessen Dienstantritt in Düppel der Friede dort vollständig
gestört worden sei. Das Gericht verurteilte v. Eberstein zu
-einer Gesamtstrafe von sechs Monat « Gefängnis ; auch die
Mitangeklagten Schlächter erhielten Gefängnisstrafen.

s— Der Spuk im Fleischerhaus .f Eine Spukgeschichte
beschäftigte vor etwa zwei Jahren intensiv die Einwohner
des Dorfes Meinsdorf . In dem Hause des Fleischermei-
fters Salopiaka wurden von unbekannter Hand sämtliche
Fensterscheiben eingeworfen . Als man dann die Fenster
mit Brette « vernagelte, , hörten die Steinwürfe darum
doch nicht auf . Dazu hörte man seltsame klagende Stim¬
men, die sich merkwürdigerweise mil d« Verhältnissen der
Nachbarn befaßt« . Der Besitzer des Spukhauses erstat¬
tete schließlich bei Gericht die Anzeige, daß wahrscheinlich
die Eheleute Brosch d« ganzen Spuk veranlaßt hätten.
Diese wurd-en daher unter Anklage gestellt, jedoch freige-
sprochen. Nunmehr wurde der Spieß umgekehrt und An¬
klage gegen Salopiaka erhoben, der gegen die Eheleute
Brosch eine wissentlich falsche Anzeige erstattet haben sollte.
Das Schöffengericht Plön verurteilte Salopiaka denn auch
zu fünf, feine Frau zu zwei Monaten Gefängnis . Auf die

s Berufung der Angeklagten mußte sich nunmehr die Straf-
i kammer mit der Spukgeschichtebefassen. In der Verhand-j lung spielen wieder die geheimnisvollen Stimmen, die auf
l einen Sprechapparat zurückgeführt wurden , eine Rolle
' Das Gericht sah jedoch die Schuld der Angeklagten nicht
, als erwiesen an , hob das Urteil des Schöffengerichts auf

j und sprach sie frei. '

[= Die lebende Puppe .f Auf eine eigenartige,, gewis¬
sen Humors nicht entbehrende Weise versuchte -eine Dienst-
magd sich in St « dal ihres neugeborenen Kindes zu ent¬
ledigen. Sie legte einem sechsjährigen Mädchen den Säug¬
ling in d« Puppenwagen und-sagte der Klein« der Storch
habe ihr ein Brüderchen gebracht. Die Kleine fuhr hocher-
freut über das „Geschenk" schnell nach Hause, wo sie indes
tiefbetrübt feststell« konnte, daß die Mutter ganz und gar
nicht mit dem Familienzuwachs -einverstanden war . Die
Frau eilte vielmehr zur Polizei , und dieser gelang es , die
unnatürliche Mutter auf dem Bahnhof festzunehmen. Für
ihre Tat erhielt die Dienstmagd ein Jahr drei Monate Ge¬
fängnis.

s— Ein englischer Skandalprazeß .) In einem Prozch
der Tänzerin Maud Allen gegen d« Abgeordneten Pem-
berton Billing ist einstimmig Billing fveigesproch« wor¬
den. Dieser Freispruch bedeutet zwar , daß eine Frau , die
in der Rolle der Salome aufttitt , ein so verdorbenes Ge¬
schöpf ist, daß jeder ihre Ehre besudeln darf . Aber das ist
jetzt nebensächlich. Hauptsache ist, -daß es nach der Be¬
hauptung Billings und der einstimmigen Ansicht recht
treuer Männer Englands 47 000 hervorragende Persön¬
lichkeiten in diesem«Lande gab, darunter Frau Asquith und
der Leiter des Prozesses , Richter Darling , die Sklaven wi¬
dernatürlicher Triebe wurden und infolge ihrer Veranlag¬
ung Epresiungen ausg-esetzt sind., Daß diese Leute es nicht
bes Billings Freispruch bleiben lassen können, liegt auf der
Hand . Durch das Mißttauen geg« die Staatsl « te und
regierenden Klassen, das durch den andau -erndenKrieg beim
englischen Volk stärker und stärker geworden ist, hat wenig¬
stens das Urteil neue Nahrung bekommen und jetzt blickt
alle Welt namentlich auf Asquith, von dem es die Einlei¬
tung weiterer Schritte erwartet.



m  Verschickungen (Deportationen ) sind abgeschafft
den Äie deutsch-ftanzösischen Verhandlungen ler-

teist ist bezeichnend, was das Internationale Ko¬
st Roten Kreuz abschließend bemerkt: „Dre Mrner
stgen stellen Grundsätze von wettttagend^ Bedeu-
die Deutschland- und Frankreich brs ans Kriegs¬

alten zu wollen erklären. Wir können dre übrigen
>nden Länder wie England, Italien , Oesterwerch

'Verbündeten nur dringend auffordern, dem Hoch-
Beispiel zu folgen, das ihnen diese beiden Geg-
a und sich jenen Vereinbarungen anschließen, die
ndekommen einer Zusammenkunft verdanken, über
beiden Seiten das aufrichtige Streben nach Ber-
chwebte."
deutsch-englischen Gesangenenverhandlungen.
Baderland" schreibt: „die deutsch-englischen Ber¬
eu über den Austausch der Kriegsgefangenen
lott vorwärts , lieber die ganze Frage ist man rm
einig, und man geht jetzt zur Regelung der ernM-
kte über. Die Verhandlungen werden auf der Va-
irzlich zwischen Deutschland und Frankreich getros-
bereinkunft geführt, nach der die.Mehrheit der ge-

. m Kriegsgefangenen, d. h- Unteroffiziere und
aften, die sich längere Zeit in Kriegsgefangenschaft

in ihr Vaterland zurückkehren dürfen unter der
e, daß sie nicht mehr an Kriegshandlungen tettneh-
ie Auswechslung geschieht in diesem Falle im glei¬
ch ältnis . Die noch dienstfähigen Offiziere sollen
i neutralen Lande interniert werden,
er Prozeß gegen die polnischen Legionäre,
rmaros Sziget,  15 . Juni - Im Verlaufe
iqen Verhörs betonte der Angeklagte Legrorrsma-
,rski, er sei auch im weiteren Verlauf der Ererg-
n rein militärischen Prinzip treu geblieben und
s darauf hingewiesen, daß nur der Regentschafts-
Heiden könne, was mit dem polnischen Dilfskorps
i solle. Zagorski schilderte dann die Ereignisse des
nar , an welchem Tage er gemäß dem vom obersten
krhaltenen Befehle den Vormarsch anordnete Wah-
! Vormarsches sollte nur in äußerstem Notfälle von
sfen Gebrauch gemacht werden.- Ueiber den ergent-
Deck des Vormarsches war er sich im Unklaren. Für
cen nur zwei Möglichkeiten vorhanden: entweder
alles im stillen Einverständnis mit der k. u. k. Re-
oder gegen ihren Willen . Im ersteren Falle habe
erhaltenen Befehl den Gehorsam nichts verweigern
im letzteren Falle hätte er dem Befehle Folge ler-
ssen, um kein Schandfleck in -der Geschichte Po

ann wurde der Adjutant des Majors Zagorski, der
leutnant Krogulski, verhört, welcher aussagte,
von dem geplanten Durchschleichen des polnischen
cps zu General Musnicki keine Kenntnis hatte und

Befehle seines Kommandanten ausführte.
Beschlagnahme der Registrierkassen

Reaistrierkassen-Beschlagnahme wird amtlich mtt-
daß nur das Gehäuse und dessen Teile , nicht die
ls solche für die Beschlagnahme in Frage komen.
er Beschlagnahme kann der Besitzer die Kaffe dau
eiter benutzen. Er muß sich nur die Auswechslung
hlagnahmten Gehäuse gefallen laffen. Diese Aus-
na wird aber nicht eher vorgenommen, als bis der
zur Stelle ist; dann findet die Auswechslung Zug
q statt, so daß der Besitzer seine Kaffe nur kurze Zeit
ehren hat. Die Meldung bei der Metallmobilmach,
lle in Berlin SW . 48, Wilhelmstraße 20 , muß bis
' Juni 1918 erfolgt sein, andernfalls Bestrafung

Mitärdienst der zurückgekehrten Kriegsgefangenen.
rlin,  14 . Juni . Als Antwort auf viele beim

cninisterium eingehende Anfragen wird folgendes be-

-^aus ruffischer Kriegsgefangenschaft Zurückgekehr-
nnen ohne Einschränkungim Militärdienst wieder
idet werden. Es würde dem Grundsatz der allge-
i Wehrpflicht widersprechen, wenn diese Heeresan-
zen nach Ablauf ihres Urlaubes anders verwendet
i , als die übrigen Heeresdienstpfllichtigen, von denen
e'lbst nach mehrfacher Verwundung, der Front wie-
aê ührt werden. Soweit ans besonderen Gründen,
infolge vorgeschrittenen Alters oder Familienrück-
von einer Verwendung an der Front abgesehen
darf, kommen diese' Sonderbcstimmungen auch

s russischer Gefangenschaft Zurückgekehrten zugute.

Kvs Stadl aad kreis.
Oberlahnstein , den 20 . Inn ».

) Handwerker - Versammlung.  In der
srern Vormittag 11 Uhr in der Restauration Eltgen
afenen Versammlung der leimverbrauchenden Ge¬
zweig« waren insgesamt nur 8 Herren erschienen,
3 nach Oberlahnstein, 4 nach Mederlahnstein und 1

Kerspai gehörten. Herr Obermeister Buchwald von
rurt gab seine aufklärendenAeußerungen über den
ruch und Bezug der Klebstoffe, die Anwendung der

Anmelde- und Bezugsscheinformulars ufw. Als
lungsstelle für den Kreis wurde Oberlahnstein und
Leiter der KreisverbandsvorsitzendeEd. Schicket be-
t. Zur befferen Verteilung und Kontrolle über den
; der Klebstoffe wurden Kr jeden Berufszweig Ver-
rsmänner gewählt und zwar flir dtie Buchbinder Buch-
nneister Joh . Zell-Niederlahnstein, Holzgewerbe
inermeister Wilh.Schmidt -Oberlahnstein, Maler und
sicher Malermeister Mart . Adler-Oberlahnstein, Wag-
Lagnermeister Joh . Elbert-Niederlahnstein, Tapezie-
nd Dekorateure Tapezierermeister Herrn. Kirchhöfer-
rlahnstein. Für den Nachmittag war eine gleiche

Sitzung ht St . Goarshausen vorgesehen , d« arber « ur vo»
zwei Handwerkern -besucht »Var und somit fast « Matlos
verlief Die Leimbedarfsanmeldung wurde au ^ uchms-
weise noch'bis zum 25 . Juni gestattet und 'st Mie ^ s an¬
zumeldende Kilo die Gebühr von 7 Pfg . mit der Anmel¬
dung sofort einzusenden.

(+) EinschweizerischerNachruf.  Demttlrz^
lich in der Schweiz wwstorbenen Leutn. Wrlhelm Thewald
von hier widmet ein Schweizer Osfrzrerm d« LuzeE
Zeitung „Vaterland" folgenden ehrenden Nachruf. „Am
11. Juni starb im Jnterniertensprtal, Terrcste, wahrend
einer Operation des Armes, Herr Leutnant Wrlhelm The¬
wald von Oberlahnstein  bei Köln, geboren 1891,
aktiver Offizier vom Jnf .-Reg. 144 von Metz. Der Ver¬
blichene, der schon früh im Jahre 1915 das E ŝtrareKreuz
1. und 2. Klaffe erhalten hatte, und von BegrnndesKrreges
bis November 1916 an der Westftont gekämpft hatte, 'dort
in den Sommekämpfen mit zerschmettertem Unterarm m
englische Gefangenschaft geraten war, war sert Dezember
1917 in Luzern internrert. Der Verstorbene, ern Mann
von vorbildlichem Pflichtbewußten , erfreute sich ob seines
Taktes und guter Kameradschaft auch in wetten schweizer
Kreisen der besten Freundschaften und wird fern Tod alb-
gemein beklagt. Besonders tragisch wirkt, daß er seine El¬
tern nicht wiedergesehenhat da fern schwerkranker Va^
von der Mutter gepflegt wird', und eine Reise den Eltern
unmöglich war. Sein fröhliches Wesen hat ihn ü̂berall be¬
liebt gemacht, bei allen Veranstaltungen der Internierten
war er tätig, so noch jüngst bei den Marrgnano-Dorstelluw
gen. Er hat dem putschen Namen nur Ehre gemacht.
Ein Schweizer Offizier.

!! Hinweis.  Auf eine Verordnung der Komman¬
dantur betr. Benutzung von Sirenen aller Art in Fabriken
usw. wird auch an dieser Stelle hingewiesen.

)( Herbstserien.  Nach der Ferienordnung für die
Rheinprovinz beginnen die Herbstferien in diesem ^ ahre
am 2. August. Der Unterricht beginnt wieder am Don¬
nerstag, den 12. September.

?? Z e i che n d e r Z e i t. Wir lesen in der „Osfbch
Ztq.": Eine hiesige Firma suchte einen Hausburschenund
erhielt folgende Karte: „Sie suchen schon lange emen
Hausburschen. Ich biete mich Ihnen an, tt«stre alt,
noch militärfrei und verlange pro Woche 100 Mark, freie
Wohnung und gutes Effen. Wie sind Ihre Bedingungen
und wie ist die Arbeitszeit? Es wäre mir erwünscht, wenn
ich um 5 Uhr mittags frei wäre und leichte Arbeit hatte,
da ich nicht sehr stark bin. Wenn Sie mich wollen , dann
schreiben Sie bitte usw." So geschehenm Offenbacha. IR
im vierten Jahre des Weltkrieges: Zeichen der Zeit!

Riederlahnstein , den 20 . Juni.

( ') A u s R u ß l a n d z u r ü ck. Am verflossenen Sonn¬
tag Abend hatte sich auf dem Bahnhof eine große Menschen¬
menge angesammelt. Galt es doch dem Verschollenen und
längst Kr tot erklärten Julius G auf,  Sohn des Schleu¬
senmeisters Gauf dahier, welcher aus ruffischer Gefangen¬
schaft zurückkehrte, einen würdigen Empfang zu bereiten.
Auch der Mänergesangverein Sängerlust , deffen langfah¬
riges, tteues Mitglied er war, begrüßte ihn durch einige
Lieder und der Vorsitzende überreichte ihm mit emer kurzen
Ansprache den Lorbeerkranz. Hierauf bewegte sich der Zug
nach dem Nassauer Hof, wo noch einige fröhliche Stunden
verbracht wurden.

16. D a ch se n h a u s e n , 19. Juni . Zu dem bereits
gestern gemeldeten Heldentod zweier tapferen Krieger wrrd
uns noch geschrieben: Der Postaushelstr Gefreiter Karl
B r ö d e r, früher in Frankfurt, wurde durch emen Voll¬
treffer auf dem westlichen Kriegsschauplatz getötet Er
war .ein beliebter, braver junger Mann von 23 Jahren,
der von der ganzen Jugend im Dorfe betrauert wird. Der
Schmerz der Eltern und Geschwister läßt sich denken, da der
Gefallene in den ersten Tagen in der Heimat auf Urlaub
eintreffen sollte. Der Urlaub war ihm schon bewilligt . Er
ruhe in Frieden. — Weiter fiel Krs Vaterland der Unter-
ofizier Karl Geisel  durch einen Brustschuß am 30 . Mm
in Feindesland . Zwei alte Eltern, welche schon einen Sohn
fürs Vaterland gaben und eine Frau mit 3 kleinen Kin¬
dern, wovon das jüngste erst nach dem Tode des Vaters
das Licht der Welt erblickte, betrauern den Gefallenen.
Karl Geisel diente ftüher bei den 80ern in Wiesbaden, bei
Kriegsausbruch wurde er. dem Res.-Reg. 80 zugeteilt. 'Er
wurde im Herbst 1917 als Schmied reklamiert, dann von
der Oberförsterei, rückte im Mai wieder ein , wurde im Feld
dem Regt. 234 zugeteilt, wo ihn nach einigen Tagen das
Geschick ereilte. Er war ein geachteter Hand!werksmann
und Bürger. Möge Gott seine Angehörigen trösten und
er in Frieden ruhen.

t . W e l t e r o d , 18. Juni . Dem Förster Seidels I.
zu Forsthaus Werkerbrunnen wurde das Verdienstkreuz für :
Kriegshilfe verliehen.

«rroiertMl fit$Mlncrt ul •euer*«
im Kreise St . Goarrhausen.

Hoi'.iMS
Leim- und Klebftosf-Bedarfsanmelduns.

Für unseren Kreis wurde die Frist zur Anmeldung
des Bedarfs an Klebstoff, welche am 15. Juni abgelaufen
war, bis zum 25. Juni verlängert. Anmeldeformulare zur
Erlangung des Bezugsscheins sind deshalb sofort anzu¬
fordern bei dem Kreisverbandsvorsitzenden Ed. Schicke!
oder für die Holzbearbeitungsinduftriebei Schrcinermeifter
W Schmidt (Oberlahnstein), Kr die Maler und Anstrei¬
cher bei Martin Adler (Oberlahnstein) , Kr die Buchbinder
bei Joh . Zell (Niederlahnstsin) , für die Tapezierer bei
Herm. Kirschhöfer(Niederlahnstsin) und für die Wagner
bei Joh . Elbert (Niederlahnstein).

Jeder Anmeldung sind sofort per Kilo 7 Pfg . Anmelde¬
gebühr beizufügen, also für 5 Kilo 35 Pfg ., 10 Kilo 70 Pfg.

fgns nah unh fern.
Dar Gold dem Katerlande.

Während der Juwelen- und Goldankaufswoche (16.
bis 23. Juni d. Js .) erklärt sich der R^ m-WaiNische Ver¬
band Kr Volksbildung bereit, allen Persönlichkeiten, dre
Goldstück« abliefern, folgende Vergünstigung zu .gewahrem
Für jedes Goldstück, das gegen Banknoten emgetauscht
wird, sendet der Verband kostenlos etn Paket gu^ Bücher
an einen von dem Ablieferer bezeichnoten rm F ->lde ste¬
henden Heeresangehörigen. sw Ä
den Inhalt der Bücher werden berucksichtigt. Den ^
lieferern wird zur Kennzeichnung ihrer .besonderen Wunsche
ein daKr hergestellter Vordruck kostenloŝ zur Verfügung
gestellt. Der Austausch von Gold gegen scheine wird auf
der Geschäftsstelle des Verbandes, Frankfurt a . M ., Pauls¬
platz 10, rechter Eingang, vorgenommen. Für nicht m
Frankfurt ansässige Ablieferer genügt dre Einsendung ei¬
ner amtlichen Bestätigung über dre Ablieferung mnesGold-
stückes während der Zeit vom 16. 23. Juni d. Js.

I o h a n n i s be r g , 18. Juni . Als eine der letzten
diesjährigen Weinversteigerungenim Rherngau findet am
24 . Juni die Versteigerung der Weine der „Vereinigung
Johannisberger Weingutsbesitzer" hierselbst statt. Zum
ersten Male wieder, seit langen Jahren tritt dre Vereinig¬
ung mit ihren Gewächsen auf den Plan , ^st̂ wre man bei
der Güte und Beschaffenheit der Weine zu hoffen berechtigt
ist. wohl auch mit vollem Erfolg. Die Weine, dm haupt¬
sächlich aus der hiesigen und zum Teil aus den Nachbarge¬
markungen Geisenheim, Winkel und Oestrich stammen,
zeichnen sich durch ihre Reife und Reintönigkelt vorteilhaft
aus und haben durchweg Raffe. Interessant ist die Kol¬
lektion besonders wegen der mit zum Ausgebot kommende«
1915er Faß - und den 1911er Flaschenweinen, die wegen
ihrer hohen Güte, blumigen und wuchtigen Art besonders
ansprechen.

H ö ch st , 18. Juni . Mißglückter Kirschenschleichhandel.
Auf der Landstraße von Mainz nach Höchst wurde am
Montag Morgen von Kontrolleuren ein mit zwei Pferden
bespanntes GemüseKhrwerkaus Finthen angehalten, da
eine genaue Revision stattfinden sollte Es stellte sich bei
der Untersuchung heraus, daß die meisten Körbe unten mit
Kirschen und zur Täuschung oben mit Spargel gefüllt wa¬
ren Die Ware die für Frankfurt bestimmt war, wurde be¬
schlagnahmt und sämtliche Absender zur Anzeige gebracht.

H ö ch st , 18. Juni . Explosion. Infolge Ueberhitzung
ist heute früh gegen 4 Uhr der große Transformator des
städtischen Elektrizitätswerkesan der Ecke Könrgsterner- und
Sedaustraße explodiert und in die Luft geflogen. Durch
den gewaltigen Luftdruck wurden fast alle Fensterscheiben
der Nachbarhäuser zertrümmert. Menschenleben kamen
nicht zu Schaden, aber d̂ r Sachschaden ist sehr bettächtlich.
Die StromzuKhrung nach einigen Stadtteilen ist unter-
brochen, dürfte jedoch im Laufe des Tages durch Umschat-
tung wieder ausgenommenwerden.

E ss e n , 19. Juni . In mehreren Versammlungen na¬
tionaler Arbeiter der Firma Krupp wurde eine gleichlau¬
tende Entschließung angenommen, die möglichst baLige
Einführung der Friedensernährungsweise verlangt . Wah¬
rend der Zeit der Brotverkürzung müffe jede erreichbare
Verbefferung der Nahrungsmittelversorgung erstrebt
werden.

Aachen,  18 . Juni . Hier wurde eine siebenköpfige
Bande von Postdieben. Knf Aushelfer und zwei Beamte«
verhaftet. Als ein Postbeamter während seines Nachtdien¬
stes einen Raum bettat, in welchem Postpakete lagerten,
hört« er ein verdächttges Geräusch, und als er genauer z«-
sehen wollte, wurde aus der Ecke, aus der das Geräusch ge¬
kommen war, ein Schuß auf ihn abgefeuert. Die Kugel
prallte an einem Knopf der Uniform des Postbeamten ab.
Man nahm dann einen Postaushelfer fest, der sich nt diebi¬
scher Absicht eingeschlichen und den Schuß abgegeben hatte.
Eine Haussuchung bei ihm bestätigte die Diebstähle und e«
gelang, noch sechs weitere Personen festzunehmen, die zu
einer Diebesgesellschaftgehören:

Die Kaiserin im Kölner Dom.
Gestern vormittag gegen 12 Uhr ttaf die Kaiserin au^

der Durchreise in unserer Stadt ein und stattete dem Dom
einen etwa viettelstündigen Besuch ab. In ihrer Beglei¬
tung befanden sich außer einer Hofdame nur wenige hohs^
Offiziere. Unter der Führung des Herrn Sakristan Dritte
machte sie einen kurzen Rundgang durch den Dom und be¬
sichtigte insbesondere das hohe Chor. Beim Derlaffen des
Gotteshauses wurde sie von der Volksmenge mit lebhafte«
Hochrufen empfangen. Die Kaiserin, die ein schlichtes
schwarzes Kleid trug, dankte freundlich lächelnd Kr die
Huldiauna.

«i«e Fre«denbotschaft
ward' einer Frau in Köln zu Teil , die plötzlich über R« ht
zur reichen Dame geworden ist. Fortuna warf ihr das
aroße Los der biefer Tage gezogenen Roten Kreuz-Lottene
m bm  Schoß . Das Lotteriegeschäft Amtenbrink nt der
Schildergaffe gibt kund, daß eine hiesige arme Krieger-
frau, deren Mann in französischer Gefangenschaft weilt 100
tausend Mark gewonnen hat, die sie nach Rückkehr von ei¬
nem Besuch in ihrer Heimat an d:r Kasse sofort in bar in
Empfang nehmen kann.

tlidits ist so aering
an Go:dlwmuck, daß es nichi dem Vaierlande
nützen tönive! Prüfe deshalb jeder ernstlich,
ob ec «ich: dech etmas an die Koldankauis
stelle abzuliefern ha:. Te : Goldwer: wud
ersetz:

Juwelev- nttü 6on *-J3nftanfstt*ocB$
für Ücspr -Hossari 16. 23 3nni.



Lahnsteiner Tageblatt. Ktelsblaö fllr den Kreis St. Goarshausen.
Kommandantur

Eoblenz-Ehren oreitstein
«bt. II Nr. 8512.

VerMW.
Fabriken und größere Betriebsmsrkstatten benutzen zum

Anzeigen des Arbeitsbeginns und des Arbeitsschlusses, so¬
wie zur Bekanntgabe der Arbeitspausen Sirenen , Dampf-
Pfeisen und dergleichen, deren Töne mit dem Alarmsignal
bei Angriffen feindlicher Flieger leicht verwechselt wer¬
den können und auch schon mehrfach verwechselt worden
sind.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. 6. 1851 in Verbindung mit dem Gesetze vom 11.
12. 1915 bestimme ich daher für den Befehlsbereich der
Festung mit Ausnahme der rechtsrheinisch nicht am Rhein
gelegenen Orte folgendes:

Die Benutzung von Sirenen aller Art in Fabriken
usw. sowie ähnlicher Einrichtungen ist nur zwecks War¬
nung der Bevölkerung bei Fliegeralarm mit Genehmigung
der zuständigen Behörden gestattet.

Koblenz, den 17. 6. 1918
D« »«« Mandant

v. Luckwald,  Generalleutnant.

Bekanntmachungen.
Mt Einricht«,, derM . 6tnffe«eÄii«»,
fallt vom Montag , den 1. Juli 1918 weg, da es uns
trotz aller Mühe nicht gelungen ist, die erforderlichen Hilfs¬
kräfte einzustellen.

Die bisherigen Abonnenten werden daher ersucht, die
Straßenreinigung vom vorgenannten Tage ab gemäß §§
1—5 der Pol . V vom 1. August 1911 werktäglich vor 8
Uhr Vorm, und außerdem an den Samstagen und Werk¬
tagen vor Feiertagen von Abends 7 Uhr an zu reinigen.

Oberlahnstein, den 5. Juni 1918 . Der Magistrat.

— Seifenkarten . —
Die Ausgabe der neuen Seifenkarten findet statt:
H—K Freilag , 21. „ „
L—M Samstag , 22. „ „
N—S Montag , 24 . „ .,
Sch—St Dienstag , 25 . „ „ .
T - Z Mittwoch, 26 .. .. „ ..

Lebensmittelkarten müssen vorgelegt werden, da gleich¬
zeitig die Eintragung für den Einmachzuck - r erfolgt.

Oberlahnstein, den 18 Juni 1918.
__ Der Mag istrat.

Die Aussichten für eine Versorgung der Bevölkerung
mit Petroleum im nächsten Winter sind ungünstig . Nur
denjenigen Haushaltungen , welche weder Gas noch elek¬
trisches Licht beziehen können, wir- solches voraussichtlich
in kleinen Mengen geliefert werden . Es empfiehlt sich da¬
her «der Anschluß an Gas - oder Elektrizität im Laufe des
Sommers , soweit dies nach Lage der Gelände und nach Ar¬
beitskräften und Materialvorräten der Werke möglich ist.

Im übrigen sind wir bereit, von Petroleumgesellschaf¬
ten kleine Sparlämpchen zum Preise von etwa 15—20 Pfg.
zu beziehen, soweit solche gewünscht werden . Bestellungen
werden im Rathause , Zimmer Nr . 2, bis zum 30. ds . Mts.
entgegengenommen.

Iberlahnstein , den 15. Juni 1918.
Der Magistrat.

€tnlatmag zur6toiitoerarbBetta»erfammlnag
am Freitag , den 21. Juni nachmittags 6 Uhr

im Rathaussaale.
Tages - Ordnuug:

1. Aufhebung der Schulkommission in Friedrichssegen.
2. Aenderung der Geschäftsordnung für die Schuldeputation
3. Geschäftsordnung für die Lebensmit elkommission.
4. Israelitischer Religionsuni.rricht.
5. Mine lungen.
6. Geheime Sitzung.

Oberlahnstein, den 17. Juni 1918.
Der Vorsitzende der Stadverordneten -Bersammlung:

Dr . Drucker.

Zeitilllgslrägerinlieu
für je ein Bezirk in Oberlahnstein und Niederlahnftei«
ab 1 Juli gesucht. Der Verdienst beträgt z. Zi . etwa 35
Mark pro 'Monat . Meldungen an die Geschältsstelle d. Bl.
erbeten.

Mehrere jüngere lleißigeArbeiter
zur Bedienung an Papiermaschinen bei abwechselnd Tag-
und Nachtschicht gesucht.

Strebsamen Leuten ist Gelegenheit geboten, sich einen
dauernden und auskömmlichen Posten zu schaffen

PWierfilbrik Georg Löbbecke,
Oberl ilmsteiu.

Är Aifüih« der taefferftäniie
wird männliche oder weibliche Person für 14 Tage
im Monar gesucht

Simerk Hnchhelm.

*********************
tlnuacben ohne ZncKerl
Das wichtigste Hausfrauen - und Wirtschaftsproblem |

beim gegenwärtigen empfindlichenZuckermangel.
Frau Amtsrat Rose Stolles beliebtes Einmachebuch: Das I
Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von
Fruchtsäften, Gelees. Marmeladen , Obstweinen. Essig usw.
nach neuzeitlichen Grundsätzen, vollständig neu bearbeitet von |
Johanna Schneider Tonner , lehrt durch

320 Linmache-Rezepte
wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter BerücksichtigungI
des andauernden Zuckermangels nnd der Erhaltung des na-
türlichen Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit
einmachen soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge |
zur billigen und einfachen

Seltstdatittn, T..Sf LdftMS-Brotiisftrlch!
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit des
reichillustrierten Buches bietet wohl die Tatsache, daß bereits!

64000 Exemplare in 12 Auflagen
verkauft find. Der Preis des reichhaltigen Buches beträgt

nur 1 Mark

im Papiergefdiäft Eduard Sckickel.
AIA »fr  II

Todes - f än 3eige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , heute nach,
mittag 10 '/« Uhr unsere liebe Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Am Mathias Schmitz Wn>e.
Ehefrau des verstarb. Bergmanns IDatb. Sckmitz

Mitglied des Rosenkranz Vereins
nach längerer Krankheit und mit großer Ge¬
duld ertragenem Leiden , vorher versehen mit
den hl . Sterbesakramenten , im Alter von 75
Jahren , von dieser Welt abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Kat-arina Oberhäuser Wwe. geb. Schmitz.
Oberlahnstein, den 15. Juni 1918

Di» Beerdigung findet am Festtag , ds» 81 . Juni,
nachmittags um 4»/, Uhr. vo» Sterbehause Adolfftr. 4»
ans statt; dar Gxequienamt wird Samstag , morgens
6*/4 Uhr abgehalten

mXm AM AM «2 * «M «M AM - E. . —-T——0 —1
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Kaufe
| ganze Einrichtungen, sowie Mü>
bel aller Art zu höchsten Preisen

BfUu -le,
«oble « k. Schloßstr. 44.

Telefon 1585.

Wegen Erkrankung meines
Gärtners ein

für stuuden-
oder tagweise

Satten- Md Feldarbeit
gesucht. Ed . Schiekel.

Mllllll

unter Mttarbeit von
Generalleutn. Laro» ». Ardenne. Generalleutn. ». Dinck-
lage-Eampe. Exzellenz Jmhoff Pascha. Generalleutnant
Heinrich Rohne. General d. Inf . vo» Janson. Oberst-
leutn. Hermann Frobeuius. Graf Ernst zu Reventlow.
Vizeadmiral Kirchhoff. Maler Prof Carl Becker. Maler
Martin Frost. Maler Prof. A. Hetzer. P. Hatte. Maler
Prof. A. Hoffmann. Maler Prof . Georg Koch. Maler
Prof. Karl Pippich. Maler Prof. Willy Stöwer. Maler

E. Heims. E. Zimmer u. a. m.
Diele Hunderte vo» Illustrationen » Bild-
niffe»Karte « , Pläne »photographische Auf¬

nahme « .

karbige firiegsbildet
Ausführliche Bericht» vo « dr» Krirgsfchauplätzr«

Fetdpostbrirfr und prrfS «1ichr Kchilderungr»
t Mitkämpfer — }« Kandr , zu Master ««d i«

Lüfte«

jSchulemlafseues MSdchen alsLehrmöbcheu
| für Laden und Büro sucht

Papiergeschäft
Eduard Schickei

drr
dr« zSftr ».

E3

Die Namen unserer Mitarbeiter bürgen dafür, daß der
Zusammenhana. die Beweggründe und Ziele der kriege¬
rischen Maßnahmen von bedeutenden Fachmännern, die
zugleich Schriftsteller hervorragenden Rufes find, klar und
fesselnd dargelegt werden. Die für den illustrativen Teil
gewonnenen Künstler befinden sich zum Teil selbst auf

den Kriegsschauplätzen.
Das Werk ist somit die wrrtvottür fachmä««ifchr «»d

volkstümliche Darstellung dr» WrUkrirgr «.
Jede Woche ein Heft znm Preise von

30 Pfennig.
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung oder Postanstalt

entgegen.
Deutsches Bettagshaus Bong& Eo..BerlinW57.

ZuverlässigesMädchen
in kleinen Haushalt nach Köln
gesucht. Frau Hauptmann Deliu»

| z Zt. Oberlahnstein, Adolsstr 7b.

Ittäddun od. Frau
gegen guten Lohn sofort gesucht.

Niederlah « strtn. Emserstr. 67.

Slundernnäddhen
| gesucht UirderiahnSei « .

Gartenstraße2a.

iUnfern lieben Kolleg,
Josef Jörg

Anton Mutte
sagen wir zum Abschied

herzlichste Lebewohl!
Auf Wiedersehen!

Dir H»chfch« l» drr Mala,
Niederlahnftei» .

Zohmisbeere
t  Stachelbeey
reife und unreife, kauft j<
Quantum Johann Ksts

Burgstraße.

Zucker
kaufe jedes einzelne Pi und
höchsten Preisen,
stelle sagt wo?

SeK 2 Mud Stadt
dem«fiir1 MM

Schmitt . Wilhelmstraße2

Gebe2Psd. Zohaumsbee
fürl Pfund Zucker.

Nirderlahnstel « . Gartenstr

Sacklmll

3uuges Mlidlhe«.
das alle Hausarbeit versteht, aufs
Land bei guter Verpflegung sofort
gesucht. Offerten unter F. K.
sind a. d Verlag d. Bl . zu richten.

Ein
Üüflntmn

zu kaufen gesucht. Angeb
unter „Kalk" an die Geschä
stelle.

Mch-,»ich.«.Stein
empfiehlt Frau Keif , Hin
mauergaffe 18, b. Wwe. Helb

Z « kaufen gefacht:
gute gebrauchte

Rhein- ». Mofelweiustaschen*8/„Citer M —,25,
Rotwem-(Bordeäux)Rasche« . , M. —.20.
Korkstotzfea, gebrauchte, neue, zu den gesetzlichen

- Höchstpreisen,
v . S. Lödw, Weinärotzhandlung,

Oberlahnstei«, Tel. Nr 1l.

Junges , bravesMenstmiidcheu
gegen guten Lohn gesucht.

Frau M . Yogtir,
Cobleuz. Schloßstr. , 4. 1. St.

Hausverkausi«St. Goarshauseu.
A« Mittwoch, de« i.  Sill er.,

Landwirt. Witwer tucht zur
Führung seines klein. Haushalts

rite.« Mdche«
oder Krirgrrsfrao vom Lande.

Codrr » , Untermarklstraße  6

littmch, de« i.  3 «!i
nachmittags 5 Uhr,

wird in bet Wirtschaft ,Zum Schiffchen - m>
St . Goarshausen das in der Burgstraße 33 zu
St . Goarshausen belegene Wohnhaus wegen

Sterbefall freiwillig öffentlich versteigert.
St . Goarshausen , den 18. Juni 1918.

Der Königliche Notar:
Pannenbecker.  Justiziat.

L
Mädchen

mit guten Zeugniffen gesucht.
Frau Rechtsanwalt Dronkr.
Coblenz Markenbtldchenweg 4.

Hof mb Heim. 80 baureife MusterplSse
für ländliche Siedlungen

Bauernsiellen und Kriegerheimstätten 80 zum Teil far¬
bige Takeln in Mappe 35X46 cm. Für die Gesell¬
schaft für HeunkuUur e V herausgegeben vom Bear¬
beiter Kleisdaumeister A Engelhardt , Bauberatungs-
Leiter in Achim

Boravsbestell-reis 351 ' - nach Ausgabe 48 Mb.
(Porto 60 Pfg)

Für Mitglieder der Gesellschaft für Heimkultur ev. nur 32 M.
Verlegt bei der Heimkultur-Berlagsgesellschaft m. b.

H. in Wiesbaden,

Achtti« Mdche«,
sauber, das koche« kann und alle
Hausarbeit versteht, gesucht. Haus¬
mädchen vorhanden. Dr . Kri »-
tzart Wiesbaden, Taunusstr. S

Kleine Wshlimg,
!2 Zimmer. Küche und Zubehör
von eine« nach vier versetzten
Schaffner ges Näh Geschäfisst.

Sdleldlii
des Loblenzer Stadttheaielj

Donnerstag, 20. Juni , abends
/r Uhr: Die FIeve>maus .
Freitag, 21. Juni , abends 7' ,

Uhr: ..Sah ein Knab' ein Rös-
lein st.hu

Samstag . 22. Juni , abends 7>/',
U »r: .Die Waise aus Lowood' .

2 Kioderstühle mb
DotzpelfitzS-ortvagei

zu verkaufe». Adolfstr . St

Maogeerhaltene
zu verknusen. Näheres
Nirdrrtahnstrin , Bahnhofstr.

Wer übeMimml die

Ads«hr«I« Id»SÄ
4. Kliffe Stiize«

etwa 4 Meter, aus dem Ä<
an der Straße hinter Di
senhausen nach Oderlahnste

Eduard Schickei

Ingelnttt Berlin
von Gerbstoff» rk bis Bah!
Oberlatznftein Finder 'erh.
lrdnung. Näheres Geschäfisst«

20» Mird Still«
erhält Derjenige, der uns den
die anonymen Briefschieibcr
Verleumder unserer Person
namhaft macht, daß wir
lich gegen sie vorgehen könne«
Triedwagenführer Schrat»

und Steinmetz.

Wohmg mit
Znbeh

von 5 7 Zimmern am lieb
kleine » Haus mit Garten
Ober- od-'r Niederlahnstein
1. August gesucht. Offerten ui
»klein,s Haus an die Geschä
ste2ed Bl.
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